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Die Kommunen haben erkannt: An Digitalisierung geht auch fŸr sie kein Weg vorbei. Es gilt volkswirtschaftlich bedeutsame

ArbeitsrŠume und lebenswerte LebensrŠume zu erhalten und die Wertschšpfung vor Ort zu sichern. Denn das Internet und die

allgegenwŠrtige Digitalisierung unseres Lebens verschwindet nicht mehr. Es breitet sich vielmehr rasant aus und prŠgt unser

berufliches und gesellschaftliches Umfeld immer stŠrker. Wir erleben tagtŠglich, wie die IT immer mehr zum wesentlichen Treiber von

Neuerungen wird und wie die disruptive Kraft innovativer GeschŠftsmodelle in den meisten Wertschšpfungsketten revolutionŠre

UmbrŸche hervorruft, denn die digitale Revolution betrifft alle Branchen und Unternehmen jeder Grš§e. Sehr hŠufig wird weiterhin in

die …ffentlichkeit getragen, dass das ãDigitaleÒ die Zukunft sei. Das ist ein gewaltiger Irrtum: die Digitalisierung ist lŠngst Gegenwart,

die Zukunft ist die umfassende Vernetzung.

LŠndliche RŠume und die FlŠche mŸssen gleichberechtigt unterstŸtzt werden, um den Herausforderungen entgegenzutreten und deren

Chancen ergreifen zu kšnnen, denn rund 60 Prozent der Betriebe und ein Gro§teil der mittelstŠndischen Unternehmen, die

wesentlichen Anteil an der wirtschaftlichen StabilitŠt und LeistungsfŠhigkeit Deutschlands haben, sind im lŠndlichen Raum

angesiedelt. Noch fehlt es aber an breit angelegten, klaren Strategien, an denen sich eine kommunale Digitale Agenda ausrichten kann.

Noch fehlt in der šffentlichen Debatte die Wahrnehmung, dass der lŠndliche Raum mehr ist als eine bŠuerlich-romantische Idylle und

ein Naherholungsraum fŸr gestresste Gro§stŠdter Ð es muss vielmehr sein Leistungsvermšgen betont und die wirtschaftliche

Bedeutung fŸr Deutschland herausgestellt werden. Die meisten Kommunen sind sich dieses Potenzials derzeit aber selbst kaum

bewusst. Und selbst fŸr die Wirtschaft entsteht erst langsam ein GefŸhl fŸr den Markt, der sich in der Digitalisierung auch jenseits der

Gro§stŠdte formieren kann.
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Wollen wir wirklich, dass nur die StŠdte lebenswert erscheinen? Ist das die Zukunft, die wir unseren Kindern hinterlassen mšchten?

Diese Fragen sind Teil unserer gesellschaftlichen Verantwortung und dringende politische Aufgabe, insbesondere wenn ein globaler

Trend auf die Mega-Citys fokussiert. Dass es auch anders geht, zeigt das Fraunhofer-Institut fŸr Experimentelles Software Engineering

IESE, das darŸber forscht, wie das Land au§erhalb der gro§stŠdtischen Ballungszentren aufgestellt sein muss, um ein lebenswerter und

attraktiver Ort fŸr Jung und Alt, fŸr Unternehmen und fŸr Angestellte, fŸr Freiberufler, fŸr Familien mit Schulkindern und fŸr

Menschen im Alter zu sein Ð das ist die gesellschaftliche Aufgabe einer anwendungsorientierten Zukunftsforschung.
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WŠhrend sich die StŠdte in den letzten zwei Jahrzehnten bestŠndig neu definieren, darbt der lŠndliche Raum weiterhin am

demografischen Wandel, an der Stadtflucht und dem drohenden infrastrukturellen Abstellgleis. Die AttraktivitŠt als Lebensmittelpunkt

sinkt weiter, wenn die jungen, gut qualifizierten Menschen wegziehen, Schulen schlie§en, wodurch die letzten Busse eingespart werden

und der Weg zum Arzt zur immer grš§er werdenden HŸrde fŸr die alternde Bevšlkerung wird. Schon jetzt sind die Nahversorgung und
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der lokale Handel in ernster BedrŠngnis, was bei ausbleibender Anpassung an den rasanten Wandel der digitalen Transformation dazu

fŸhren wird, dass auch die Šlteren Menschen fŸr eine elementare Gesundheitsversorgung und fŸr die Versorgung mit Pflegediensten

den angestammten Raum verlassen mŸssen.

FŸr den lŠndlichen Raum wird es allerhšchste Zeit, eigene Konzepte vorzuweisen, denn es geht schlie§lich um die schiere Daseins-

oder Dableibevorsorge fŸr einen gro§en Teil der deutschen Bevšlkerung. Es geht um gesellschaftliche Teilhabe in allen Phasen des

Lebens: Gesundheitsversorgung, MobilitŠt und altersgerechte Dienstleistungen mŸssen dafŸr an verŠnderte gesellschaftliche

Strukturen angepasst, vernetzt und neu konzipiert werden.

Die digitale Daseinsvorsorge muss kommunale Aufgabe sein, denn eine Stadt, die digitale EinflŸsse positiv fŸr die šffentliche

Daseinsvorsorge und Verwaltung nutzt, neue Mšglichkeiten findet und mithilfe der Digitalisierung Potenziale fŸr BŸrger, Vereine und

Wirtschaft mobilisiert, ist ãsmartÒ, wie Willi Kaczorowski (Autor von ãDie smarte StadtÒ) bemerkt, und ist damit attraktiv fŸr alle

Generationen, NachwuchskrŠfte, Unternehmen und Familien.

Es geht also darum, die Potenziale der Digitalisierung fŸr den lŠndlichen Raum zu entdecken, die unabdingbare EinflŸsse auf die

LebensqualitŠt der Einwohner haben. Digitale Strategien erhšhen nicht nur den Standortfaktor fŸr die Wirtschaft, sie treiben auch die

Verwaltungsmodernisierung in Richtung einer Problemlšsungskompetenz und stŠrken die Zivilgesellschaft, indem sie z. B. politische

Partizipation ermšglichen. Denn die BŸrger von heute fordern Digitalisierung ein Ð und das nicht nur von privaten Unternehmen,

sondern auch von ihrem Lebensraum, ihrer Stadt, in der sie sich bewegen, kommunizieren, leben und arbeiten.

Der Aufbau einer digitalen Daseinsvorsorge ist eine entscheidende Investition in die Zukunft. Das umfasst z. B. die Beziehung zwischen

Verwaltung und BŸrger, die neu geordnet werden muss, sodass eben nicht nur schwer verdauliche Informationsportale geschaffen

werden, sondern bidirektionale Kommunikations- und BŸrgerplattformen. Das bedeutet auch, dass ein digitaler Marktplatz entsteht,

der verschiedene Angebote bŸndelt. Denn je mehr eine Kommune im Feld Digitalisierung investiert, desto besser sind ihre

Zukunftschancen.

Damit kšnnen die lŠndlichen Regionen ein ergŠnzendes Modell zur Smart-City-Strategie schaffen, das auf Partizipation und Offenheit

basiert und durch die Zivilgesellschaft getragen wird. Smart ist die Technologie jedoch nur, wenn es gelingt, den BŸrger vom

unmŸndigen Objekt, vom passiven Rezipienten, dessen Verhalten auch noch evaluiert und gemessen wird und ins System einflie§t,

wieder zum selbstverantwortlichen Subjekt in einem funktionierenden Gemeinwesen zu ertŸchtigen. Aktive Mitgestaltung und

VerantwortungsŸbernahme auch von kommunalen Aufgaben gelingt nur durch offene Systeme.

Deshalb ist eine flŠchendeckende IT-Infrastruktur der zukŸnftige strategische Wettbewerbs- und Standortvorteil Nummer eins, der

Unternehmen und Familien gleicherma§en anziehen wird. Sie ist somit auch eine obligatorische kommunale Investition in die Zukunft.

Entscheidend ist jedoch bei Anwendungen in den Bereichen MobilitŠt, Energieversorgung, Gesundheitsversorgung, Produktion oder

Sicherheit, dass Software und Systeme konsistent hohen QualitŠtsstandards entsprechen. Hier ist die Forschung in Deutschland

gefragt, Lšsungen bereitzustellen.
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In den StŠdten besteht meist ein nahtloses šffentliches Verkehrsnetz, und Smart-City-Lšsungen helfen dem BŸrger, dieses

Transportškosystem optimal zu nutzen. Software hilft dem Menschen, sich optimal und individuell an eine Infrastruktur anzupassen,

die fŸr den Transport von Massen ausgelegt ist. Auf dem Land gibt es eine solche Infrastruktur zumeist gar nicht.

Transportmšglichkeiten mŸssen erst geschaffen werden Ð durch BŸrgerbusse oder zukŸnftig durch das autonome Fahren. IT-Lšsungen

in Smart Rural Areas passen also das Transportškosystem optimal und individuell an den Menschen an, um fŸr ihn und seine Waren

eine ma§geschneiderte und dennoch wirtschaftlich tragfŠhige Transportmšglichkeit zu schaffen.

Eigene Konzepte sind also nštig, weil die besondere Herausforderung sowohl bei der GewŠhrleistung šffentlicher Dienstleistungen und

Infrastrukturen als auch bei der Etablierung innovativer GeschŠftsmodelle von Unternehmen in der dŸnnen Besiedelung im lŠndlichen

Raum liegt. Dies bedeutet insbesondere fŸr die Bereiche MobilitŠt und Logistik sowie fŸr die medizinische Versorgung und Pflege eine

gewaltige Aufgabe.
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Digitalisierung kann und muss teilweise industriegetrieben eine notwendige Geschwindigkeit erreichen, aber sie sollte gleichwohl

durch gesellschaftspolitische Zukunftsdebatten und ethische Rahmenbedingungen geleitet und flankiert sein. Denn zu fragen, wie wir

leben, arbeiten und gepflegt werden wollen, ist unerlŠsslich, um der Bevšlkerung eine positive Vision innerhalb der digitalen

Revolution zu vermitteln und damit zu verhindern, dass sie von €ngsten dominiert wird. Es geht also ebenso um das Mindset, um

AufklŠrung und †berzeugungsarbeit. Entscheider und die Bevšlkerung mŸssen ertŸchtigt werden, die Technologien der Gegenwart zu

verstehen und fŸr die Gemeinschaft zu nutzen. Wie wichtig eine offene Debatte ist, erkennt man daran, dass Ð laut einer Studie des

deutschen Verbandes der Elektrotechnik Elektronik Informationstechnik e.V. (VDE) Ð das Thema ãSmart CityÒ 84 Prozent der

BŸrgerinnen und BŸrger nicht gelŠufig ist.[1]

Digitalisierung als innovative Kraft entfaltet sich deshalb im hier dargestellten Projektansatz dadurch, dass BŸrger und Forscher

gemeinsam Lšsungen entwickeln. Die soziale Innovation liegt nicht nur im digitalen System, sondern gerade auch in dessen

gemeinschaftlicher Entwicklung.
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Was wŠre, wenn sich die lŠndliche Gemeinschaft weigert, sich dem hinlŠnglich prognostizierten Verfall zu ergeben? Wenn sie

gemeinschaftlich forschen und Innovationen schaffen, die ihrer Gemeinschaft eine Zukunft geben? Das Ergebnis sind die Digitalen

Dšrfer in Rheinland-Pfalz. Das Fraunhofer IESE befragte die Kommunen nach eigenen AnsŠtzen und Herausforderungen, konzipierte

die Szenarien und entwickelt nun gemeinsam mit den ausgewŠhlten Verbandsgemeinden Betzdorf, Eisenberg und Gšllheim, der

Entwicklungsagentur sowie dem fšrdernden Innenministerium des Landes Rheinland-Pfalz konkrete digitale Lšsungen fŸr das Land

von morgen.

Das Projekt ist somit aus den Gedanken geboren, dass Nachbarschaftshilfe und GemeinschaftsgefŸhl auf dem Land eine ideale Basis

bieten, die durch Digitalisierung in nachhaltig tragfŠhige Lšsungen transformiert werden kann.

Regionale HŠndler erhalten die Chance, sich in der Kombination aus Online-Handel und Vor-Ort-Beratung am Markt zu behaupten.

Ihre Pakete werden unterstŸtzt durch eigens entwickelte digitale Systeme ehrenamtlich von BŸrgern fŸr BŸrger ausgeliefert. Ein

Szenario des entstandenen Living Labs, in dem BŸrger Citizen Science (er)leben und aktiv an innovativen Lšsungen fŸr ihre

Gemeinschaft mitwirken. BŸrger profitieren, indem sie lokale Waren schnell verfŸgbar haben. €ltere Menschen erhalten Hilfe beim

Einkaufen und in ihrer MobilitŠt, JŸngere sparen Zeit und kšnnen Beruf und Familie besser vereinbaren. Der lokale Handel erhŠlt neue

Chancen, um ein weiteres Sterben der Ortskerne zu verhindern. Und die ganze Region richtet ihren Blick zukunftsorientiert nach vorn

und strahlt eine neue AttraktivitŠt auf BŸrger wie Unternehmen aus.

Bild: Raimund Frey
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Ja, das geht Ð allerdings gibt es innerhalb der Verbandsgemeinden je nach Lage des HŠndlers und der Wegstrecke gro§e Unterschiede.

Die Auslieferung der Waren Ÿber freiwillige Fahrer funktionierte sehr gut in denjenigen Ortsteilen, in denen sich Menschen sowieso

viel bewegen, weil sie zur Arbeit oder Schule fahren. In Betzdorf liegen die GeschŠfte sehr zentral und die Lieferadressen sind innerhalb

von wenigen Minuten Umweg gut zu erreichen. In Eisenberg wurden viele Pakete vom Ortszentrum in nahe gelegene Stadtteile

transportiert. FŸr lŠngere Lieferungen vom einen Ende der Verbandsgemeinde Eisenberg zum anderen Ende der Verbandsgemeinde

Gšllheim stehen generell nur wenige Fahrer zur VerfŸgung. Laut einer vom Fraunhofer IESE durchgefŸhrten Umfrage in den

Verbandsgemeinden sind ehrenamtliche Zusteller in der Regel nicht bereit, mehr als fŸnf Minuten Umweg auf sich zu nehmen. Da

gerade die Hersteller regionaler Produkte au§erhalb viel befahrener Strecken liegen, muss hier Ÿber alternative Konzepte nachgedacht

werden. Zum Beispiel hat sich die Nutzung von Packstationen als Zwischenstationen bewŠhrt.[2]
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Grundlage all dessen sind so genannte Smart Ecosystems. WŠhrend Smartphones und das Internet nur die Spitze des Eisbergs einer

digitalen Gesellschaft und Wirtschaft darstellen, wird Software im Verborgenen das zentrale Nervensystem bilden, das alle Systeme

branchen- und technologieŸbergreifend von den Sensoren und Aktuatoren bis zur Cloud in ein intelligentes Kollektiv verbinden wird.

Smart Ecosystems stellen die notwendige nŠchste Evolutionsstufe von IT-Systemen dar. Sie schlagen eine BrŸcke zwischen den

Systemklassen. Denn es besteht dringender Handlungsbedarf bei der Kombination von Anwendungsbereichen, etwa in den

bereichsŸbergreifenden Wertschšpfungsnetzen der Industrie 4.0, im Zusammenspiel unterschiedlicher Wirtschaftsbereiche (Logistik,

Handel, Energieversorgung) oder in der Ÿbergreifenden Nutzung von Daten und Diensten im Alltag (Smart Home, eCommerce,

eHealth).



Der Begriff des …kosystems ist aus der Biologie bekannt und bezeichnet dort ein System, das sich aus interagierenden Organismen und

ihrer Umwelt ergibt. Ein Smart Ecosystem besteht aus unterschiedlichen Systemen, die wie biologische Organismen miteinander

interagieren, um bestimmte Ziele zu erreichen, und dabei UmgebungseinflŸsse berŸcksichtigen mŸssen. Smart Ecosystems im

technischen Sinne enthalten typischerweise sowohl Informationssysteme als auch technische Systeme, die in vielfŠltiger Weise nicht

nur untereinander, sondern beispielsweise Ÿber Sensoren und Aktuatoren auch mit ihrer Umgebung vernetzt sind und mit den

Menschen in ihrer Umgebung interagieren.

Die wichtigsten Herausforderungen, denen sich Smart Ecosystems stellen mŸssen, ergeben sich also primŠr aus der Beherrschung der

KomplexitŠt der Dienste und der HeterogenitŠt der Systeme. Weiterhin mŸssen die siloŸbergreifenden, modularen Lšsungen allen

AnsprŸchen an QualitŠt, Security und Safety genŸgen sowie eine positive User Experience fŸr interaktive Systeme schaffen. Bei

Szenarien wie der Car-to-Car-Kommunikation spielt natŸrlich auch die Geschwindigkeit der Daten eine entscheidende Rolle. Die

Kommunikation zwischen unabhŠngig entwickelten Systemen erfordert zudem die Weiterentwicklung von Standards und Regeln zur

Kommunikation. Neben der Realisierung der FunktionalitŠt ist die GewŠhrleistung einer Ende-zu-Ende-QualitŠt Ÿber alle Systeme und

Branchen in der Verarbeitungskette hinweg eine zentrale Herausforderung.
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Alle wesentlichen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen, UmbrŸche ebenso wie Chancen und

Zukunftserwartungen, spiegeln sich zuerst und nachhaltig in den Kommunen. Hier entstehen die Probleme, hier mŸssen sie gelšst

werden. Wir erleben derzeit einen extremen Bedeutungsgewinn der Kommunen Ð nicht zuletzt durch die Umsetzung der aktuellen

FlŸchtlingspolitik.

Digitalisierung bildet in der dargestellten Lšsung eine BrŸcke zwischen Tradition und Zukunft. Die aktuellen Szenarien bilden erst den

Anfang und dienen als Grundlage fŸr Erweiterungen von der telemedizinischen Versorgung bis zum autonomen Fahren. Das Projekt ist

deshalb eingebunden in die Forschungsinitiative Smart Rural Areas des Fraunhofer IESE, denn um mit digitalen Diensten in lŠndlichen

Regionen einen Nutzen fŸr Menschen und Unternehmen zu schaffen, ist ein sehr breites Kompetenzspektrum erforderlich: von

Softwaretechnologien Ÿber intelligente Sensoren, GerŠte und Systeme bis zum Anwendungswissen im breiten Spektrum von MobilitŠt,

Logistik und medizinischer Versorgung.

Es ist an der Zeit, mit dem Aufbau von Smart Citys und Smart Rural Areas unser Land fŸr die kommenden Jahre wettbewerbsfŠhiger,

nachhaltiger und umweltfreundlicher zu machen sowie die LebensqualitŠt seiner Menschen zu verbessern. Ebenfalls mehr als bislang

sollte der nachvollziehbare, konkrete Nutzen fŸr BŸrger, Unternehmer und Verwaltung in den Vordergrund gestellt werden. Nur

Lšsungen bzw. Anwendungen, die von den BŸrgern auch tatsŠchlich genutzt werden, machen IKT-Lšsungen erfolgreich.

Denn die skizzierten Herausforderungen mit all ihren Chancen und Risiken erfordern ein aktives Vorangehen, um

HandlungsspielrŠume und Mšglichkeiten aufzuzeigen. Deshalb sind ãSmart Rural AreasÒ ein dringend benštigter Impuls fŸr die Politik,

um in Partnerschaft mit Forschung und Wirtschaft konkrete Lšsungen zu formulieren.

 

[1] https://www.vde.com/de/verband/pressecenter/pressemeldungen/fach-und-wirtschaftspresse/2014/seiten/63-2014.aspx

(https://www.vde.com/de/verband/pressecenter/pressemeldungen/fach-und-wirtschaftspresse/2014/seiten/63-2014.aspx)

[2] Mehr unter: http://www.digitale-doerfer.de/
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(geb. 1982) ist studierter Historiker und Germanist. Er koordiniert aus Berlin fŸr das Fraunhofer IESE (Kaiserslautern) die Themen rund um das Smart-Rural-Areas-

Forschungsprogramm. Ein Highlight-Projekt sind die ãDigitalen DšrferÒ mit dem Land Rheinland-Pfalz. Gerald Swarat ist au§erdem Projektleiter der Initiative

ãDigitale Region - Aus dem Land, fŸr das LandÒ des Internet & Gesellschaft Collaboratory e.V. Berufliche Erfahrung sammelte er u.a. im Vertrieb und

Projektcontrolling sowie in AbgeordnetenbŸros und Redaktionen. Im vergangenen Jahr hat er au§erdem ein Projekt im BMBF-Wissenschaftsjahr ãZukunftsstadtÒ

geleitet.
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Jetzt fŸr KOMMUNAL.AKTUELL anmelden und die Neuigkeiten der kommunalen Welt kommen direkt in Ihr Postfach."
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 Ja, ich habe die DatenschutzerklŠrung (https://kommunal.at/node/7156) verstanden und akzeptiere sie.*



Ja, ich mšchte im Newsletter persšnlich angesprochen werden! (optional)
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(/artikel/regionalmanagement-fuer-den-bezirk-schwaz)
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Zusammenarbeit in den Bereichen Naturraummanagement, erneuerbare Energien und ãSmart VillagesÒ wird forciert.
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(/artikel/kommunal-ist-glaubwuerdig-und-nuetzlich)
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Eine Umfrage zeigt, dass sich die Leser intensiv mit dem Magazin befassen.
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(/artikel/leitfaden-zur-datenschutz-grundverordnung-kommt)
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Die Gemeinden sollen ein Hilfsmittel fŸr die Umsetzung der ab Mai geltenden Regeln erhalten.
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(/artikel/rege-teilnahme-beim-smart-city-award)
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ãMoving the CityÒ - 36 Projekte kamen in die zweite Runde.
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(/artikel/leitfaden-fuer-gemeinden-erschienen)

-#$*)./#%!)B1!=#6#$%/#%!#12<,$#%#%!WX.1*$(#4X4#$*)./#%U)'#1U5#6#$%/#%U#12<,$#%#%Y

Ein umfangreicher Arbeitsbehelf soll Gemeinde unterstŸtzen, sich auf die neuen Datenschutz-Regelungen vorzubereiten.

!"#$% (/artikel/leitfaden-fuer-gemeinden-erschienen)



(/artikel/glasfaserausbau-nur-jordanien-ist-schlechter-als-wir)
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Gemeinden sollten von sich aus aktiv werden und sich nicht auf Fšrderungen verlassen.

!"#$% (/artikel/glasfaserausbau-nur-jordanien-ist-schlechter -als-wir)
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Die Neuigkeiten der kommunalen Welt direkt in Ihr Postfach.

 Immer informiert bleiben!

 2x im Monat

 Kostenlos und jederzeit kŸndbar
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Niederšsterreich (/index.php/land-leute/niederoesterreich)  Gestalten & Arbeiten (/index.php/gestalten-arbeiten/gestalten-arbeiten)

Strasse und Verkehr (/index.php/gestalten-arbeiten/strasse-und-verkehr)  Oberšsterreich (/index.php/land-leute/oberoesterreich)

Finanzen (/index.php/gestalten-arbeiten/finanzen)  Tirol (/index.php/land-leute/tirol)  Salzburg (/index.php/land-leute/salzburg)

:#1.%2*.4*'%5#%

(/index.php/veranstaltung/e-

government-konferenz-2018)
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Graz, 16.-17.05.2018

(/index.php/veranstaltung/kommunale-

sommergespraeche-2018)
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Bad Aussee, 18.-20.07.2018

(/index.php/veranstaltung/europaeischer

radgipfel)
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Salzburg, 24.-26.09.2018
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Vorarlberg (/index.php/land-leute/vorarlberg)  Bauen und Sanieren (/index.php/gestalten-arbeiten/bauen-und-sanieren)

KŠrnten (/index.php/land-leute/kaernten)  Umwelt (inkl Recycling) (/index.php/gestalten-arbeiten/umwelt-inkl-recycling)

Steiermark (/index.php/land-leute/steiermark)  Burgenland (/index.php/land-leute/burgenland)  Kinder (/index.php/gestalten-arbeiten/kinder)

Recht (/index.php/politik-recht/recht)  Tourismus und Freizeit (/index.php/gestalten-arbeiten/tourismus-und-freizeit)

Infrastruktur (/index.php/gestalten-arbeiten/infrastruktur)  Wasser und Abwasser (/index.php/gestalten-arbeiten/wasser-und-abwasser)

Europa (/index.php/politik-recht/europa)  Energie (/index.php/gestalten-arbeiten/energie)

3(*'#44#!J#$*175#!.'2!.44#%!R,#6#%8#1#$<,#%

(/artikel/notarzthubschrauber-fliegt-bis-2130-uhr)
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Eine VerlŠngerung der Einsatzzeit verbessert in

KŠrnten die Notfallversorgung.

!"#$%
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(/artikel/notarzthubschrauber-ßiegt-bis-2130-uhr)

(/artikel/bedarfsorientierte-mobilitaet-der-region-ybbstal-oetscher)

J#/.1)2+1$#%*$#1*#!Q+8$4$*7*!$%!/#1!?#5$+%!h882*.4Ui*2<,#1
WX.1*$(#4X8#/.1)2+1$#%*$#1*#U6+8$4$*.#*U/#1U1#5$+%UP882*.4U
+#*2<,#1Y

Bewohner und GŠste sollen von leistbaren Angeboten profitieren.
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(/artikel/bedarfsorientierte-mobilitaet-der-region-ybbsta l-oetscher)

(/artikel/das-problem-angehen-solange-es-klein-ist)
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Der Arbeitsrechtsexperte W

Vorstellungen, wie Pflege in Zukunft organisiert werden

kann.

!"#$%
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(/artikel/das-problem

(/artikel/geh-opa-reds-deinen-roboter)
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KOMMUNAL-Redakteur Andreas Hussak

Ÿber Altern in WŸrde.
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(/artikel/geh-opa-reds-deinen-roboter)

(/artikel/alt-werden-neu-denken)

34*!;#1/#%!%#'!/#%(#%
WX.1*$(#4X.4*U;#1/#%U%#'U
/#%(#%Y

Die Betreuung pflegebedŸrftiger

Menschen muss neu organisiert

werden. Kann Technik helfen?
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(/artikel/alt-werden-neu-denken)

(/artikel/im-sport-will-ich-keine-fleckerlteppichpolitik)
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Vizekanzler Heinz-Christian Strache im Interview mit

KOMMUNAL.
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(/artikel/im-sport-will-ich-keine-ßeckerlteppichpolitik )

(/artikel/regionalmanagement

?#5$
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Zusammenarbeit in den Bereichen Naturraummanagement,

erneuerbare Energien und ãSmart VillagesÒ
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(https://kommunalbedarf.at)(https://www.diekommunalmesse.at)(http://www.kommunalverlag.at)(http://www.gemeindebund.at)
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